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AnfangJuni hatteArcandor
Antragauf Insolvenz für
denHandels- undTouristik-
konzerngestellt, nachdem
dasDrängendesKonzerns
aufStaatshilfe erfolglos ge-
bliebenwar. Erst imMärz
hatteKonzernchefKarl-
GerhardEickdasRuder bei
derKarstadt-Mutter von
ThomasMiddelhoff über-
nommen, gegendenmitt-
lerweilewegendesVer-
dachts aufUntreueermit-

teltwird.Die Firmengruppe
bestehendausKarstadt,
Quelle undderMehrheits-
beteiligungamTourismus-
unternehmenThomas
Cookbeschäftigte imver-
gangenenGeschäftsjahr
rund80 000Menschen.
AnfangSeptemberwird
dasoffizielle Insolvenzver-
fahreneröffnet, bis dahin
musseineEntscheidung-
überdieZukunft Arcandors
gefallen sein.

DÜSSELDORF. Der insolvente
Handels- und Reisekonzern Arcan-
dor treibt die Pläne für seine Zer-
schlagung voran. NachHandelsblatt-
Informationen aus Finanzkreisen hat
der vorläufige Insolvenzverwalter
Klaus Hubert Görg zwei Banken da-
mit beauftragt, Käufer für Teile des
Konzerns zu suchen. Merrill Lynch
soll Karstadt verkaufen, das Bank-
haus Metzler die Versandhaus-
Sparte Primondo, zu der unter ande-
rem Quelle gehört. Ein Sprecher
Görgs bestätigte, dass ein Auftrag an
Investmentbanken zur „Prüfung al-
ler Optionen“ erteilt sei. Zu den Na-
men der Institute und Details des
Auftrags äußerte er sich nicht. Auch
Merrill LynchundMetzler verweiger-
ten Kommentare.

In Konzernkreisen hieß es, Vor-
standschef Karl-Gerhard Eick treibe
parallel zu dem Verkaufsauftrag
seine Pläne für den Erhalt des Ge-
samtkonzerns voran. Eick schwebt
die Gründung einer „integrierten
Multichannel-Handelsorganisation“
vor. In seinem Umfeld heißt es, er
wolle bisMitteAugust eine Finanzie-
rung dieses Konzeptes sichern. Der-
zeit befinde er sich dazu unter ande-
rem in Gesprächen mit den Gesell-
schaften der Bank Sal. Oppenheim,
die Großaktionär Arcandors sind.

Die endgültigeEntscheidungdarü-
ber, was mit Arcandor geschehen
soll, fällt die Gläubigerversammlung.
Damit die Gläubiger beurteilen kön-
nen, ob sie sich bei einer Zerschla-
gung oder einem neuen, integrierten
Handelskonzern à la Eick besser stel-
len, werden derzeit beide Optionen
ausgearbeitet und mit konkreten
Summen hinterlegt. Görg muss die
Gläubigerversammlung einberufen.
Bislang gibt es dafürnochkeinenoffi-
ziellen Termin.

Experten bezweifeln, dass Eick
mit seinem Plan Erfolg haben wird.
„Ich halte es für ausgeschlossen, dass
er nach den zahlreichen fehl geschla-
genen Versuchen, eine Finanzierung
für eine Sanierungdes gesamtenKon-
zerns zu finden, jetzt noch für einen
ganz neuen Plan einen Investor aus
dem Hut zaubern kann“ sagt Sebas-
tian Krause, Professor für Insolvenz-
recht ander Fachhochschule fürÖko-
nomie und Management in Essen.

Vor zehnTagenwar EicksGeneralbe-
vollmächtigter Horst Piepenburg zu-
rückgetreten. Piepenburg sollte mit
Eick ein Insolvenzverfahren in Eigen-
verwaltung durchführen. In die-
sem Fall hätte Eick weitgehend die
Führung des Konzerns behalten und
Arcandor als Ganzes sanieren kön-
nen. Piepenburg hatte seinen Rück-
trittmit dermangelnden finanziellen
Unterstützung durch Sal. Oppen-
heim begründet.

„Eick erschwert mit seinem
neuen Plan die Arbeit von Görg so-
gar, weil er immer wieder die Hoff-
nung nährt, dass es doch noch eine
Lösung für einen integrierten Kon-
zern gibt“, sagt Insolvenzrechtler
Krause. Das könne dazu führen, dass
die Arbeitnehmer, denen im Falle ei-
ner Zerschlagung der Arbeitsplatz-
verlust droht, sich gegen einen po-
tenziellen Investor mit Protesten
zurWehr setzten.

Derweil geht das Geschacher um
die Zukunft der Reisetochter Tho-
mas Cookweiter, die nicht komplett
unter dem Dach von Arcandor liegt.
Thomas Cook ist die einzige Sparte
des Pleiteunternehmens, die noch
schwarze Zahlen schreibt. Seinen
Anteil von 53 Prozent andemTouris-
tikunternehmen hatte Arcandor als
Sicherheit fürKredite an einKonsor-
tium um BayernLB, Commerzbank
und Royal Bank of Scotland (RBS)
verpfändet.

Die Banken haben inzwischen die
Freigabe von Insolvenzverwalter
Görg, die Anteile selbst zu verwer-
ten. Arcandor hat damit keinerlei
Kontrolle mehr, an wen Thomas
Cook geht. Sollten die Banken beim
Verkauf derAktien einenPreis erzie-
len, der über dem Pfandrecht liegt,
so fließt dieser Gewinn in den Topf,
aus dem der Insolvenzverwalter an-
schließenddieGläubiger vonArcan-
dor befriedigenmuss.

Arcandor will versuchen, die
Großgläubiger von einem Paketver-
kauf zu überzeugen. Die Zustim-
mung der Anleger für diese Pläne
hält man in unternehmensnahen
Kreisen allerdings nicht für wahr-
scheinlich. iw/lou/chw

TANJA KUCHENBECKER | PARIS

Für den insolventen Modeschöpfer
ChristianLacroix gibt es einenweite-
ren Interessenten.Der italienischeUn-
ternehmer Maurizio Borletti, Haupt-
aktionär der italienischen Kaufhaus-
gruppe Rinascente und seit 2006
auch Besitzer des französischenPrin-
temps, hat ein Angebot vorgelegt.
Seit 2005 gehört Lacroix demamerika-
nischen Unternehmen Falic, Besitzer
von Duty-Free-Läden.

Die Frist für die Einreichung von
Übernahmeangeboten des von der
Schließung bedrohten Traditionshau-
ses lief am Montag ab. Insgesamt lä-
gen drei Offerten vor, gab Insolvenz-
verwalter Régis Valliot bekannt, da-
runter das von Borletti. Das Angebot
des Italienersmüssenochbis EndeAu-
gust ausgearbeitet werden, aber es sei
verbindlich. Bis September wird mit
einer Entscheidung über die Zukunft
von Lacroix gerechnet.

Auch die Unternehmensberatung
BernardKriefConsulting (BKC) hat
eine Offerte unterbreitet. Dieses sei
aber bisherweder in finanzieller noch
in sozialer Hinsicht zufriedenstel-
lend, sagte Valliot. Eine Nachbesse-
rung ist allerdings nicht ausgeschlos-
sen. Möglich wäre auch eine gemein-
same Übernahme mit Borletti. Das
dritte Angebot dagegen bezeichnete
der Insolvenzverwalter als „haltlos“:
ZweiUnbekannte, die offenbar keinen
Geschäftsplan haben, hätten einen
Euro geboten.

Das Haus Lacroix hatte im Juni In-
solvenz angemeldet, nachdem im ver-
gangenen Jahr ein Verlust von zehn
Mio. Euro bei 30Mio.Umsatz entstan-
den war. Im Jahr 2009 ging es weiter
abwärts, unter anderem auch deshalb,
weil die Strategie stark aufden kriseln-
denUS-Markt ausgerichtet war.

Bisher ist nochnicht bekannt,wie-
viel Borletti für Lacroix ausgeben
will. Doch einigeDetails desAngebo-
tes drangen bereits an die Öffentlich-
keit. Etwa die Hälfte der 125 Beschäf-
tigten sollen übernommen werden.
Damit könntedienächsteHaute-Cou-
ture-Kollektion für den Januar vorbe-
reitet werden.

„Unser Projekt besteht darin, eine
leichte Struktur zu schaffen, die die
Haute Couture in den Vordergrund
stellt“, sagte Borletti. Er ist der An-
sicht, dass das Haus rentabel werden
kann. Die Parfums solltenweiter bei-
behalten werden, weil sie Geld ein-
bringen. Dagegen könnte die Prêt-
à-Porter-Kollektion zunächst ge-
stopptwerden, umdieVerluste zube-
grenzen.WenndieMarkewieder bes-
ser läuft, könnte dasGeschäftmit der
Mode von der Stange auch wieder
aufgenommen werden, so der Bor-
letti-Plan.

Der Italiener hat dem Gründer
Christian Lacroix sogar eine Teil-
habe am Geschäft versprochen. Bis-
her ist LacroixnurAngestellter in sei-
nemHaus. Die Falic-Gruppe, mit der
Lacroix imStreit liegt, ist dagegen an-
geblich nur an der Marke interes-
siert, nicht amDesigner selbst.

Lacroix, der aus der Provence
stammt, ist einer der wenigen Gro-
ßen in der ständig kleiner werden-
den Riege der Haute Couture. Seine
opulente Mode, die vom Stierkampf
und der Folklore seiner südfranzösi-
schen Heimat inspiriert ist, begeis-
terte Kundinnen wie Madonna. La-
croix gilt als Träumer, der seinen Stil
über die Jahrzehnte beibehalten hat
undnichtwie viele seinerKonkurren-
ten auf Effekte aus war.

Die Zahlen stimmen nicht, doch
die Modewelt bewundert ihn noch
immer. Bei seiner letzten Moden-
schau im Juli bekam Lacroix Stan-

ding Ovations. Die Schau wurde im
kleinen Rahmen gezeigt, statt 1 000
Einladungen wie sonst gab es nur
200. Fast wäre die Schau aus Kosten-
gründen nicht zustande gekommen.
Doch die Models arbeiteten für La-
croix kostenlos und die Zulieferer
hatten gespendet. Lacroixwäre aller-
dings nicht der erste Designer, der
die hohe Schneiderkunst aus finan-
ziellen Gründen verlässt.

Sein Modehaus hatte Lacroix 1987
mit Hilfe von Bernard Arnault, Chef
der Luxusgruppe LVMH gegründet.
Doch Lacroix schrieb mit seiner
Mode jahrzehntelang rote Zahlen.
2005 gab Arnault das Verlustgeschäft
auf. Doch der neue Eigner, die Falic-
Gruppe, hatte auch nicht viel mehr
Glück. Viele befürchteten, dass die
Haute-Couture-Schau für die Mode
desWinters 2009/2010 die letztewar.
Doch jetzt gibt es Hoffnung für La-
croix und sein Haus.

C. WEISSENBORN | DÜSSELDORF

Die Deutschen sind trotz Krise im
Einkaufsfieber. Vor allem Einkaufen
per Mouse-Klick wird beliebter,
noch nie gaben die Konsumenten im
Internet soviel Geld aus wie in die-
sem Jahr. Das veranlasst den Deut-
schen Bundesverband für Versand-
handel (BVH) trotz der vielen Nega-
tivnachrichten um den angeschlage-
nen Versandhändler Quelle in den
vergangenenMonaten zu einemopti-
mistischen Blick auf das Jahr.

Nach Prognosen des BVH, die auf
einer repräsentativen Umfrage des
Marktforschungsinstituts TNS Infra-
test basieren, wird der Online-Um-
satz 2009 um 15 Prozent auf 15,4 Mrd.
Euro steigen. Der Versandhandel
dürfte damit erstmals mehr als 50
Prozent seiner Erlöse imNetz erwirt-
schaften, wie der Verband am Diens-
tag in Düsseldorf berichtete. Insge-
samt wird der Branchenumsatz in
diesem Jahr demnach um 1,7 Prozent
auf 29,1Mrd. Euro zulegen.

„Die Branche bekommt starken
Rückenwind aus dem Internet und
kann damit gegen den allgemeinen
Trend im Einzelhandel wachsen“, er-
klärte Präsidiumsmitglied Dieter
Junghans gestern. Egal ob stationärer
Händler, Warenhersteller oder Apo-
theken, es gebe immer mehr Unter-
nehmen, die eigeneOnline-Shops er-
öffnen und als Versender zusätzliche
Umsätze erwirtschafteten.

Trotz der positiven Lage und des
guten Ergebnisses glauben Experten
allerdings, dass dieHändler hinter ih-
ren Möglichkeiten im Internet blei-
ben. Sie würden Millionen dort ver-
schenken. Zahlreiche Unternehmen
hätten es versäumt, Filialnetz,Außen-
dienst, Kataloge und Internet aufei-
nander abzustimmen. Mit einer ein-
heitlichen Strategie ließe sich im
Durchschnitt ein um fünf Prozent hö-
heres Umsatzwachstum erzielen, er-
gab eine Studie der Hamburger Un-
ternehmensberatung Putz&Partner.
„Vielerorts sind die Arbeitsabläufe,
die IT-Systeme und die Unterneh-
menskultur noch immer vom Kata-
logversand geprägt“, bemängelte
Horst Christian Blume, E-Com-
merce-Experte bei Putz&Partner.Da-
durch blieben die Anforderungen
des Internets und die Integration al-
ler Kanäle in eine einheitliche Ge-
schäftsstrategie auf der Strecke.

Umnicht insHintertreffen zu gera-
ten, empfiehlt Blume etablierten
Handelsunternehmen, die eigenen
Denk- und Geschäftsansätze auf den
Prüfstand zu stellen, um sie an die
veränderten Anforderungen des In-
ternets anzupassen.

Der BVW wiederum verteidigt
das traditionelle Kataloggeschäft.

„Der Katalog ist noch zeitgemäß“,
sagte Junghans. Den Umfrageergeb-
nissen des BVH zufolge blättern die
meisten Kunden noch immer am
liebsten in den dicken Gratisschin-
ken, umsich vondenBildern inspirie-
ren zu lassen.

„Als Element der Bedürfnisent-
wicklung ist der Katalog unverzicht-
bar“, sagte auch BVH-Geschäftsfüh-
rer Thomas Steiermark. Selbst reine
Internetanbieter würden mittler-
weile versuchen, mit Papier Akzente
zu setzen. „Komplett vomKatalog ge-
trennt hat sich noch keiner“, sagte er.
Und das, obwohl seit der Insolvenz
des Versandhändlers Quelle immer
wieder die Frage nach der Notwen-
digkeit vonKatalogen gestellt wurde.
Nur ein staatlicher Notkredit in
Höhe von 50 Mio. Euro konnte den
Druck des Quelle-Herbstkatalogs fi-
nanzieren.

Den BVH kümmert die Diskus-
sion um den angeschlagenen Ver-
sandhändler offenbar wenig. Zumal
die Probleme der Tochter des insol-
venten Arcandor-Konzerns keine
Auswirkungen auf den Verband
habe, sagte BVH-Chef Steinmark.

Die Quelle-Insolvenz bewertet er als
einen Ausdruck intensiven Wettbe-
werbs. „Es gibt Unternehmen, die es
geschafft haben, die Kannibalisie-
rung im Markt in ihr Unternehmen
zu internalisieren, andere nicht.“

Insgesamtwerden die Bundesbür-
ger in diesem Jahr dem BVH zufolge
rund 21,8 Mrd. Euro für den Online-
Kauf von Bekleidung, Büchern, Flug-
tickets oder Musikdateien ausgeben.
Im Durchschnitt sind das 354 Euro
pro Kopf. Am häufigsten ordern die
Konsumenten Bekleidung, Textilien
und Schuhe. Die Nachfrage ist hier
mit 38 Prozent allerdings vier Pro-
zent niedriger als 2008. Dagegen
wachsen die Bestellungen bei Bü-
chern, CDs und DVDs von 18 auf 21
Prozent.

PARIS. Der Gewinn des weltgröß-
ten Luxusgüterkonzerns LVMHMoët
Hennessy - Louis Vuitton ist gesun-
ken, dennoch sind die Aussichten ver-
halten gut. Im ersten Halbjahr hat das
französische Unternehmen die Kon-
sumflaute zu spüren bekommen. Der
operative Gewinn ist um zwölf Pro-
zent auf 1,36 Mrd. Euro gesunken. Das
Nettoergebnis ging sogar um 23 Pro-
zent auf 687 Mio. Euro zurück. Den-
noch stieg die Aktie gestern anfangs
um 2,35 Prozent auf 62,74 Euro.

Als wichtigen Grund für die posi-
tive Reaktion der Börse sehen Exper-
ten den stabilen Umsatz. Dieser war
sogar um 0,2 Prozent auf 7,81 Mrd.
Euro angestiegen. Analysten führten
auch an, dass der Gewinn zwar gesun-
ken sei, dennoch leicht über den Er-
wartungen von 1,34 Mrd. Euro ausge-
fallen sei. Die Aktie des Luxusgüter-
konzerns sei im Branchenvergleich
auch noch günstig bewertet.

LVMH zeigte sich zudem optimis-
tisch: Manwerde im derzeit schwieri-
gen Umfeld weiter Marktanteile bei
Luxusgütern gewinnen, sagte Vor-
standschef Bernard Arnault. Einen
Ausblick auf das laufende Geschäfts-
jahr gab er allerdings nicht.

Besonders in der Wein- und Spiri-
tuosensparte, wo LVMH Marken wie
Hennessy und Veuve Clicquot ver-
treibt, gab es Einbußen. Dort ging der
Gewinnum41Prozent zurück. BeiUh-
ren und Schmuck waren es sogar 73
Prozent. Dagegen gab es im Mode-
und Lederwarengeschäft ein leichtes
Plus.

Die Marken wie Louis Vuitton, die
ihren Vertrieb selbst verantworten,
stehen am besten da. Andere Marken,
bei denen Dritte den Vertrieb regeln,
wie die Spirituosen, Schmuck undUh-

ren, leiden untermassivemAbbau der
Lagerbestände. So sind vor allem die
Taschen der Marke Louis Vuitton, die
alsWerbestar Madonna unter Vertrag
hat, nachwie vor begehrt. DerUmsatz
bei LouisVuittonhabe umeinen zwei-
stelligenBetrag auf zweiMrd. Euro zu-
gelegt. Die Margen seien „außerge-
wöhnlich“, hieß es, ohne dabei kon-
krete Zahlen zu nennen. Auch die Par-
füms von Dior und Guerlain liefen
gut.

„Aufgrund seiner großen Marken-
bekanntheit kommt LVMHverhältnis-
mäßig gut durch die Krise“, sagte ein
Pariser Analyst. Im Vergleich zu den
Konkurrenten profitiere der Konzern
auch davon, dass er in den verschie-
densten Regionen weltweit gut aufge-
stellt ist und die Produktpalette sehr
breit ist. Die Schwierigkeiten in den
USA und Japan wurden durch bessere
Ergebnisse in China, Russland, Indien
und Brasilien aufgefangen. ku

NEW YORK. Der US-Medienriese
TimeWarner ist demBörsengang sei-
ner Online-Tochter AOL einen
Schritt näher gekommen. Der Inter-
net-Konzern Google verkaufte sei-
nen fünfprozentigen AOL-Anteil für
283 Mio. Dollar (199 Mio. Euro) an
Time Warner. Mit dem bis Anfang
2010 geplanten Schritt aufs Parkett
will Time Warner einen Schluss-
strich unter seinen spektakulären
Misserfolg mit AOL ziehen.

Die einst 100 Mrd. Dollar schwere
Fusion von AOL und Time Warner
war im Jahr 2001 auf dem Höhepunkt
der Internet-Euphorie als Jahrhun-
dert-Hochzeit gefeiertworden. Recht-
lich war sie sogar eine Übernahme
des Traditionskonzerns durch den
„new-economy“-Star AOL.Nach dem
Platzen der Internet-Blase blieben
vor allem gigantische Verluste. Die
Ehe galt bald als gescheitert, AOL
wurde zur Sparte degradiert.

Die AOL-Aktie solle an der New
Yorker Börse NYSE notiert werden,
hieß es in einer Pflichtmitteilung.
AOL setzt auf eine Zukunft als Web-
Portal und Inhalte-Anbieter, das eins-
tige Hauptgeschäft mit Internet-Zu-
gängen verliert auch in den USA ra-
sant an Bedeutung. In Europa ist es
längst verkauft. AOL-Chef Tim Arm-
strong kündigte gerade erst an, bin-
nen zwei Jahren zum größten Anbie-
ter eigener Inhalte imWeb aufsteigen
zu wollen. Der Top-Manager war im
Frühjahr von Google zu AOL gekom-
men.

Time Warner, einer der weltgröß-
ten Medienkonzerne, befindet sich
mitten imUmbau. So trennte sich der
US-Riese im März komplett von sei-
ner börsennotierten Kabelnetz-
sparte. Heute legt der Konzern Quar-
talszahlen vor. dpa

Unendliche Geschichte

Börsengang
von AOL
rückt näher

Banken suchen
Käufer für
Arcandor-Teile
Vorstandschef Eick ringt dennoch weiter
um Rettung des Gesamtkonzerns

Neue Hoffnung für Christian Lacroix
Italienischer Unternehmer Borletti gibt verbindliches Angebot für das zahlungsunfähige Modehaus ab

Christian Lacroix freut sich über den Applaus nach der Präsentation seiner neuen Kollektion in Paris.

LVMH
Aktienkurs in Euro, 2-Tage-Verlauf
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Versandhandel glaubt
ans Kataloggeschäft
Händler verschenken Millionen im Internet

Positiver Trend
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Louis Vuitton hält
LVMH über Wasser
Luxusgüterkonzern schlägt sich gut in der Krise

ArcandorsKampf umsÜberleben:
www.handelsblatt.com/arcan-
dor

Wohin führt derWeg von Arcandor? Die Beteiligten haben weiter unterschiedliche Vorstellungen.
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Warenhäuser undmehr
KennzahlendesArcandor-Konzerns imGeschäftsjahr2007/08*


